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Neue Form. Neue Kraft. 
Neuer Jetta. 

Der neue Jetta. Ein neuer Wegweiser in seiner 
Klasse. Sportlich-elegant. Bestens in Form. Dyna­
mik, die sich sehen lassen kann. Stark in der 
Leistung und herrlich komfortabel. Dazu der 
größte Gepäckraum aller Serienlimousinen 
weltweit. Der neue Jetta. Startklar zur Probefahrt. 

Ihr Y.A.G Partner 

SK Garage · Siegfried Klemenz 

6144 Zwingenberg' Heidelberger Straße 65·67 
Telefon 06251 /741 71
 



SAMA DARMSTADT 

Was empfinden Sie dabei? 

Als der lange, schwarze Wagen des Beerdigungs­

instituts langsam den Hof verläßt, bin ich ir­

gendwie enttäuscht. Von mir. 

Natürlich, manches freundliche Wort hatten wir 

gewechselt, und ich hatte der alten Frau immer 

zugewinkt, wenn sie am Fenster stand. 

Und sie stand oft am Fenster. "Was soU ich denn 

sonst machen'«, sagte sie. Kinder hatte sie keine, 

Mann längst verstorben, die übrigen Verwandten 

meist selbst alt, gebreddich, die Jüngeren hatten 

sicher keine Zeit. Sicherlich. 

"Denken Sie nur nich,t, daß ich neugierig bin. 

Ich kann doch nicht immer fernsehen, aber weg 

kann ich auch nicht mehr.« Ein Bein amputiert, 

Klo auf der Halbtreppe. Ins Heim? 

Nein, das woHte sie nicht und gab das auch je­

dem zu verstehen: "Wissen Sie, hier wiH ich 

sterben.« 

Eine Haushaltshilfe vom Sozialamt sah drei­

oder viermal in der Woche nach dem Rechten, 

vormittags. 

Irgendwann fiel mir auf, daß ich die alte Frau 

schon länger nicht gesehen hatte. Ich klingelte 

und ging hinein. Die Tür stand immer offen. 

Abgenommen hatte sie, steHte ich erschrocken 

fest. Sehr abgenommen. Ja, sie war hingefallen 

und hatte eine längere Bettruhe hinter sich brin­

gen müssen. Ich hatte nichts bemerkt. 

"Ich will nicht mehr«, sagte sie, "deswegen hab' 

ich auch keinen Appetit mehr.« Natürlich redete 

ich ihr freundlich zu: "Das können Sie doch 

nicht sagen.« Und so weiter. 

Eines Abends hörte ich ihr Rufen, als ich, gerade 

heimgekommen, den Kühlschrank öffnen woH­

te, um ein Bier zu entnehmen. Verzweifelt klang 

es durch die HoJzdecke, die ihre einfache Bleibe 

von meIner modernen Komfort-Wohnung 

trennt. Halb ausgezogen fand ich sie in der Kü­

che in der Badewanne sitzend, ohne Wasser, hilf­

los seit mehreren Stunden. Natürlich habe ich 

später die Verwandten informiert. Später. 

Tage danach wieder ein Rufen. Diesmal der 

Sturz aus dem Rollstuhl. "Sterben will ich«, sagte 

sie müde. 

Ihre ungewohnte Desonentiertheit und generelle 

Schwäche alarmierten mich, Arzt und Verwand­

te holte ich herbei. Was sollte ich tun. Man ist so 

ohnmächtig im Vorfeld des Todes. 

Ihren Frieden bekam die alte Frau zwei Tage spä­

ter. Sie ist wohl ruhig eingeschlafen. Ich hatte sie 

nicht mehr gesehen. 

Als nun der schwarze Wagen des Bestattungsin­

stitutes den Hof verläßt, werde ich deurlich der 

Enttäuschung gewahr. Irgendwie habe ich ver­

sagt. Als Nachbar, als Mitmensch, als -ächster. 

Gutorganisiene Hilfe, Rettungssysteme, anony­

me Institutionen und kalte Technik können 

nicht die Wärme ersetzten, die von ganz innen 

kommt: ein wenig Mitmenschlichkeir. 
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6 SAMA DARMSTADT 

Diese Rettungswache ist besetzt! 
Kinder besuchen den ASB 

Seit Jahren geht der ASB in die Öffentlichkeit, in 
Kindergärten und Grundschulen, um sich, seine 
Fahrzeuge und Material, aber auch sein Personal 
»auszustellen«. 
Dies hat einen tiefen Sinn, denn immer wieder 
erleben die Besatzungen von Kranken- und Ret­
tungswagen, daß verunglückte oder akut er­
krankte Kinder dem Rettungsdienst ängstlich, ja 
sogar abweisend gegenüberstehen. 
Dies ist sogar logisch, wenn man sich die Situa­
tion aus der Sicht der Kinder überlegt: 
Das Kind liegt nach einem Unfall am Boden, hat 
Schmerzen, es ist keine Bezugsperson wie Vater 
oder Mutter bei ihm. Dann kommt ein großes 
(riesiges) Auto, das großen Lärm macht (hat das 
Kind nicht schon oft gehört: »Da ist was ganz 
Schlimmes passiert!?«), aus dem Auto springen 
2-3 weißgekleidete Männer. Die haben große 

Koffer mit undefinierbarem Inhalt, und und
 
und.
 
Um diese Angst zu mindern, besucht der ASB
 
Kinder und läßt sie mit dem Material spielen.
 
Wir zeigen aber auch, daß die Frauen und Män­

ner des ASB ganz »normale« Menschen sind, die
 
nur helfen wollen.
 
Nachdem in der neuen Rettungswache nun ge­

nügend Platz vorhanden ist, sind wir auch in der
 
Lage Kindergartengruppen zu empfangen. Dies
 
hat den Vorteil, daß sich die Kinder in Gruppen
 
aufteilen können und so mehr und länger Kon­

takt zum Rettungsdienst haben.
 
Wenn eine Gruppe zum Besuch ansteht, herrscht
 
reges Treiben auf der Wache: ist alles »kindersi­

cher«? Sind genügend Helfer da? Wo ist das Ma­

terial zum Spielen? Können wir im Freien mit
 
den Kindern frühstücken? Und und und.
 

Klar: Baby-NAW mit Kindern. 



Die Vakuummatratze wird besichtigt. Bemerkung eines »Zwockel"s: »Das ist ja wie bei den 
Erdnüssen!" 



WÄSCHEREI 

SCHWARZ & MAHR 
GARDINENSERVICE . CHEMISCHE REINIGUNG 

OBERSTRASSE 37 . TEL.: 5 54 95 

6100 DARMSTADT-EBERSTADT 

Farben, Tapeten 
Sämereien, Düngemittel 

Bayrol Schwirrvnbadpflegemittel Drogerie Straub 
Filme und Fotoarbeiten Ludwigshöhstraße 1 . Darmstadt 

und alles zur Obstweinherstellung Telefon 62424 

e>Chenken oie elwas besonderes:
 
ochenken oie herrliche oOMMERBLUMENoTPÄUooE
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He~be~t Kühne~ .' \ 

lnh. WoJf-Dielrich Kühner [%J.. ,.• ,~~ Fachbelrieb rur friedhofs8arlenbau
 
---- Ceslallun8 - Pfle8e - oervice
 

GARTENCENTER Floiislik und Fleurop Raumbegrünung mit Hydrokultur 
SeeheimerStraße 25 6100 Darmstadt-cberstadt Rul 061 51 155297 

---u:dA~ 
OberRamstadt , Das Fachgeschäft 

-..1-. mit der großen 
Auswahl 

,.Wubell.nd.lnlh••nH.unt,nd 
~to'g'.1l10wl'foh.EI.. !··und der individuellen 

Beratung Tel. 06151/44025 
DarmSlra~ 25-2~ 6100 Darmsladt 



9 SAMA DARMSTADT 

Kommen dann die Kinder, ist es mit der Ruhe 
vorbei, und der Tagesablauf wird positiv unter­
brochen. Haben die jungen Mitbürger erst ängst­
liche Augen und zögern, so kann man nach einer 
kurzen Zeit sehen, daß sie jede Scheu verloren 
haben. Da wird ein EKG geschrieben, ein "ver­
letzter« wird in die Vakuummatratze eingepackt, 
Verbände werden gewickelt, Helme werden auf­
gesetzt, Durchsagen hallen durch die Lautspre­
cher der Rettungswache. Bei schönem Wetter 
und nach Absprache mit den Begleitpersonen 
frühstücken die Samariter auch mit den Kin­
dern, und siehe da: »Die essen und trinken ja wie 
Mami und Papi.« Meist vergehen 2 Stunden wie 

im Flug, und mit einem Schlumpf oder einem
 
Luftballon gehen die Kinder nach Hause.
 
Bei allen Gruppen hatten wir das Gefühl, hier ei­

ne wichtige Aufgabe erfüllt zu haben.
 
Seit April waren der Kindergarten Andre.asge-­

meinde Darmstadt und der Kindergarten Eber­

stadt, sowie eine Gruppe der Graupnerschule bei
 
uns zu Besuch. Der katholische Kindergarten
 
Donnersbergring und der Kindergarten Nieder­

Beerbach hatten uns eingeladen, und wir waren
 
mit einem Fahrzeug dort.
 
Auch in Zukunft ist der ASB bereit, Kindergrup­

pen aus Kindergärten und Schulen zu empfan­

gen, bzw. zu den Kindern zu kommen. Rosu
 

Nach Absprache friihstücken die Samariter auch mit ihren jungen Gästen, alles ist ganz 
»normal«. 


